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Das Recht des Soldaten.
unfl des Reichsmililärgerichls-GebäuüeS am 2. Septbr.
der diesjährigen Sedcmfeier fällt ein denk-

Lag in der Geschichte der deutschen Milikärrechts-
mmen: Unter den Augen des obersten Kriegs-

jsl am vierzigsten Gedenktage des glänzendsten
Waffenerfolges das neue Charlottenburger Heim
en militärischen Rechtsdehörde, das Reichs¬

gericht. seiner Bestimmung feierlich übergeben

ist keine rein militärische Feier, d'.eie Einweihung
Reichsmiliiärgerichts. Es ist eine Feier , die
deuts iie_ Volk angeht. Denn das ganze deutsche

1 seine-sühne zum Dienst bei der Fahne, und
deut che Volk hat deshalb ein wohlbegründetes

e an diesem für unsere Militärjustiz so bedeut-
Lreignis. Und es werden freudige Empfindungen

mit denen die Volksseele die Weihe des eigenen
des höchsten SolLatengerichts begleitet. Denn

e Gericht ist die Krone jener Reform unseres
fiechts, die unser Volk so lange gewünscht und

dank der Einmütigkeit von Regierung und Vvlks-
nun seit ein paar Jahren bejchert ist. Dieses

Lbarlollenburger Bauwerk ist das äußere Sinn-
Wahrzeichen der Anpassung unseres Bkilitärslraf-

n die berechtigten Forderungen der staatlichen und
Entwicklung. . . Und der Tag seiner Weihe

-e rechte Stunde , sich besriedigten Sinnes noch
Rechenschaft abzulegen von dem wertvollen Fort»
den die Militärstrafrechtsreform bedeutet.

langgehegte Wüiische der öffentlichen Meinung
Reform erfüllt : Die in der bürgerlichen Rechts¬

längst unumstößlich gültigen Grundsätze der Offent-
und der Mündlichkeit des Verfahrens und der
eit der Berufung an eine oder mehrere höhere
i ünd nun auch auf die Militärgerichtsbarkeit

Hut. Früher war im militärischen Strafprozeß die
keit unter allen Umständen ausgeschlossen. Heute
- ähnlich wie in der bürgerlichen Strafrechts-

«lgesichts einer Gefährdung der Sittlichkeit oder
Staatsinteressen — nur ausgeschlossen werden,

wichtige militärische Interessen gefährdet scheinen,
die Mündlichkeit des Verfahrens war früher ein

er Begriff: Die Aussagen des Beschuldigten und
im Vorverfahren wurden protokolliert, und an

eiung dieser Protokolle in der Hauptoerhandlung
' dann gleich das Urteil an. Heute darf sich der
gte selbst verteidigen oder durch einen Anwalt
weitere Errungenschaft der Reform — verteidigen

die Zeugen werden ihm ihm gegenübergestellt, und
" , entscheidet nicht auf Grund oft lügenhafter
.sicher Protokolle, sondern auf Grund der münd-

veweisaufnahme. Und gegen feixieii Sprstch steht
tm Gegensatz zu früher, wo nur der Gerichtsherr

M umstoßen und eine erneute Verhandlung an-
konnte — sowohl dem Gerichtsherrn wie dem

'en das Berufung : recht zu,
noch ein weiteres hat die Reform gebracht: Der
der früher Ankläger und Verteidiger in einer

war, der die Aussagen des Beschuldigten und der
„zu Protokoll nahm und dabei juristischer Laie
w dieser Zwitterstellung enthoben. Er fungiert heute

WA als Ankläger, dessen Tätigkeit die Zulassung von
tsamvälten als Verteidiger ein Paroli bietet,

nnd ganz außerordentliche und erfreuliche Fort-
Erfreuliche, weil das Recht des Angeklagten heute

3er gewahrt ist als früher, doppelt erfreuliche, weil
sori'chritte auch dem allgemein militärischen Jliteie e
°7->nnd. Und dreifach erfreuliche, weil sie das gute
W Volkes, Gerichtsverfahrengegen seine Söhne

und beurteilen zu können, anerkennen.
Beteiligten, dem Angeklagten, der Militär-

dem Volke hat diese Reform Vorteile und Segen
Deshalb darf sie als eine im höchsten Sinne
mde Reform gelten. Und weil dem so ist, des-
das gesamte Volk den Tag, der dem höchsten

t für seine bei der Fahne stehenden Söhne
«s Heim schafft, auch seinerseits mit Be-

oerzeichnen.

Das

wird

poUtifcbe RundPcbau.
Deutfchcs Reich.

allen

„ Deutfchcs Reich.
'ttlchskolonialamthaben Verhandlungen zwischen

«. England und Belgien zur Regelung der
für die neuen Grenzen in der Seengegend in

Nottgefunden. Nach viertägiger Sitzung wurde
wn Punkten befriedigendes Einvernehmen her-

^eschäftsüberfjchi des kaiserlichen Patentamts
daß der Rückgang, den das Jahr 1908 auf

nd eten gehabt hatte, nicht angehalten hat, daß
uverall eine allerdings zum Teil nicht be-
.dahme stattgefunden hat. Die Zahl der
jungen ist gegenüber dem Jahre 1908 von

sLt*4li gestiegen und hat damit mehr als die
des Jahres 1899 und fast die vierfache des

^erreicht . Erteilt sind 11995 Patente gegen
Jaore 1908. 13 250 im Jahre 1907 und 13 430

Nach dem Rückgänge der beiden vorauf-

gegangenen Jahre hat also letzt wiever eine Zunahme um
385 stattgefunden. Gelöscht sind 11717 Patente gegen
11 620 im Vorjahre . Die Zahl der in Kraft gebliebenen
Patente betrug am Jahresschlüsse 40 376 gegen 40 135 im
Jahre 1908 und 40 184 im Jahre 1907. Zu beachten ist
dabei aber, daß die Zahl der am Jahresschluffe unerledigt
gebliebenen Patentanmeldungen von Jahr zu Jahr steigt,
was aus eine große Überlastung des Patentamts schließen
läßt.

+ Als eine Art Illustration zur Königsberger Rede des
Deutschen Kronprinzen sind einige Mitteilungen anzusehen,
die ein Berliner Blatt über die Abneigung des Kron¬
prinzen gegen die deutsche Slusländcrei zu machen weiß.
Was dem Deutschen Kronprinzen widerwärtig ist, heißt
es darin , ist die aus den Zeiten der Kleinstaaterei und
Kleinstädterei herrührende Neigung der Deutschen zur
Überschätzung von Leistungen und Sitten des Auslands
auf Mosten deutscher Einrichtungen und Gewohnheiten.
Niemand empfindet es peinlicher als er, daß Mangel an
nationalem Selbstbewußtsein und würdelose Abhängigkeit
vom Ausland dem Aufkommen einer eigentlich deutschen
gesellschaftlichenKultur so hartnäckig im Wege stehen.
Früher waren wir in gesellschaftlicher Beziehung von den
Franzosen abhängig : heute sind mir es von den Engländern.
Bei aller Wertschätzungder Leistungen der Engländer auf
sportlichem Gebiet : weshalb schaffen mir uns nicht, statt
immer und immer wieder Fremdes sklavisch nachzuahmen,
einen deutschen Sport ? Dem deutschen Thronfolger er¬
scheine die Abhängigkeit vom Auslande in dieser wie in
jeder anderen Beziehung sehr unerwünscht. Ihm widerstrebe
ferner auch die gesellschaftliche Bevorzugung von Aus¬
ländern . Gedanken dieser Art find vom Kronprinzen
bereits vor längerer Zeit mit. ausführlicher Begründung
schriftlich niedergelegt worden.

+ Nach Mitteilungen der „Statist . Korr .' über das
Genossenschaftswesen waren unter den 26 863 Genossen¬
schaften mit 4 308 205 Mitgliedern , die zu Ende des Jahres
1908 im Deutschen Reich bestanden, 16 106 mit 2 274 883
Mitgliedern Geldgenossenschaften (Kreditgenossenschaften),
7626 mit 611662 Mitgliedern Warengenossenschaften, 2979
mit 1 396 919 Mitgliedern Konsumentengenossenschafteu und
152 mit 24 741 Mitgliedern sonstige Genossenschaften. In
den letzten drei Jahren sind die Geldgenossenschaften um
1613 oder 11,3 o. H., die Warengenossenschaftenum 1205
oder 18,8 o. H. und die Konsumentengenossenschaften um
448 oder 17,7 o. H. gestiegen, die Geldgenossenschaften
also verhältnismäßig am wenigsten, wohl weil sie schon
die weiteste Verbreitung hatten.

+ Einen sicheren Beweis für die im Deutschen Reiche
wachsende Anteilnahme an dev'- Ergehen der deutsche»
Volksgenossen im Ausland gibt das Anwachsen der
Spenden und Vermächtnisse, die zu ihren Gunsten dem
Verein für das Deutschtum im Ausland zugingen. Inner¬
halb der letzten drei Wochen sind ihm nicht weniger als
drei Vermächtnisse zugefallen: 5000 Mark aus Stuttgart,
5000 Mark aus Dresden und 2500 Mark aus Potsdam.
Außerdem wurde seiner Königsberger Ortsgruppe eine
größere Summe zur Verteilung an de-nsche bedrohte
Gemeinden in Böhmen und Südtirol zu: Verfügung ge¬
stellt. Der soeben erfolgte Beitritt des Norddeutschen
Llond zum Verein i'ür das Deuischtum im Ausland
mit einem erheblichen Jahresbeiträge zeigt, daß auch in
den maßgebenden Kreisen des deutschen Handels die Be¬
deutung der nationalen Schntzarveit für die Weltwirtschafts¬
interessen des deutschen Volkes immer stärkere Anerkennung
findet.

+ Ein französisches Blatt hat die Nachricht verbreitet-
Kaiser Wilhelm habe am Tage der Eröffnung des Berliner
Kongresses für freies Christentum ein Handschreiben an
den Papst gesandt, in dem er seiner Mißbilligung über
die Anzweiflung der historischen Persönlichkeit Jesus Aus¬
druck gegeben haben soll. Halboftiz ös wird demgegenüber
sestgestellt, daß die Nachricht glatt ermüden ist: der Kaiser
habe weder ein Schreiben des angegebenen Inhalts noch
überhaupt ein Schreiben an den Papst gerichtet.

+ Die angesehene Wiener Militärzeitschrift . Danzers
Armeezeitung" bringt zum Sedantag einen Artikel, der
in wärmsten Worten die Teilnahme Österreich-Ungarns ar
der Feier ausdrückt. Sedan - so sagt das Wiener Blatt -
ist nicht nur für Deutschland ein großer Tag, sonderr
auch — als eigentlicher Geburtstag des engverbündete»
neuen Deutschen Reiches — für Österreich-Ungarn.
Und die k. und k. Armee freut sich heute neidlos der
schönen Lorbeeren, die vor vierzig Jahren die deutschen
Heere errungen, und des glänzenden Beispieles militärischer
Tugenden, das die deutschen Truppen uud seine.Führer
danials gaben, sie vereinigt sich mit - den deutschen
Soldaten m dem einen Wunsch/ daß der Geist, der di«
Regimenter von >670 beseelte, der deutschen Armee auf
ewig und immer erb alten bleibe,

Ofterrelch-tlngarn.
»< über die Infam »,enkunst des italienischen Ministers

des Auswärtigen San Guiliano mit dem Minister Grafen
Aehrenthal in Salzburg spricht sich ein offiziöses
Communiauö dahin ans : Die Begegnung des italienischen
Ministers des Äußern mit dem Grafen Aehrenthal ist ein
neuer Beweis für die freundschaftlichen und vertrauens¬
vollen Beziehungen zwilchen Italien und Österreich-Ungarn.
Die Entreoue der beiden Staatsmänner gab ihnen die
Möglichstest. einen den Alliance-Verbältniffeu entsprechend

intimen Gedankenaustausch Uber die allgemeine Lage in
Europa wie auch speziell über die Verhältnisse im nahen
Osten zu pfiegen. In der Beurteilung dieser Frage ergab
sich eine erfreuliche Übereinstimmung der Ansichten der
Vertreter der beiden Kabinette, die vor allem auf die Auf¬
rechterhaltung des Friedens und des Statusauo gerichtet
sind. — Der italienische Staatsmann wurde m Ischl auch
vom Kaiser Franz Josef empfangen.

Hficn.
x Die chinesische Zentralregierung , sowie die gegen¬

wärtig m Peking befindlichen Vizekonige verhandeln eifrig
über die geplante Wiedereinsetzung Ssuanschikais in das
Amt eines Vizekönigs. Der Generalgouverneur der drei
Ostprovinzen . Hstliang, empfiehlt furchtlos gründliche
Wandlung in der Haltung des Regen.en gegenüber den
öffentlichen Angelegenheiten und in der inneren und der
äußeren Politik . Es werden bedeutende Personalver¬
änderungen erwartet . In den amtlichen Geschäften in
Peking soll zurzeit völliger Stillstand herrschen.

»ordLmerika.
x In den gesamten Vereinigten Staaten ist die Auf¬

merksamkeit auf den Asitatronöfeldzug Theodore Roofe,
vclts gerichtet. Wahre Verblüffung haben die Angriffe
erregt , mit denen Roosevelt in einer seiner jüngsten Reden
den obersten Gerichtshof bedachte. Der Expräsiüent führte
da u. a. aus : „Wir wissen sehr gut, daß alle diese Richter,
obwohl sie sonst sehr ehrenwerte Leute sind, einen sehr
fossilen Geist an den Tag legen, daß sie völlig lebens-»
unerfahren und die Mehrzahl ihrer Urteile in der Luft
schweben. Ist das Recht, wenn sie z. B. erklären, daß
wir kein Recht hätten, eine Frau an einer vielstündigen
entnervenden und zerrüttenden Arbeit zu verhindern, die
ihre Gesundheit in kürzester Zeit völlig untergräbt?
Später warf Roosevelt in dieser Rede dem obersten Ge¬
richtshof eine große Subtilität in gewissen technischen
Gesetzesfragen vor und fürchterliche Widersprüche mit dem
Geiste und den Notwendigkeiten der modernen Zeit. Um
die Wirkung dieser Angriffe auf die Öffentlichkeit zu ver¬
stehen, muß man wissen, daß in den Vereinigten Staaten
die gesamte Regierungsmacht aus drei Hauptfaktoren be¬
steht: Aus der gesetzgebenden Macht, welche dem Kongresse
zukommt, aus der exekutiven Macht, welche dem
Präsidenten in die Hand gegeben ist. und aus der Justiz
macht, die der oberste Gerichtshof vertritt.
Klus Jn-  und Ausland.

Posen , 1. Sept . Der polnische Reichstagsabgeordnete
Dr . Wiiold von Skarzpnski. der den Wahlkreis Kosten-
Nentomischl vertrat, ist. 49 Jahre alt. in Ätx-les-Bains ge¬
storben.

Brüssel, 1. Sept . Etwa fünfundzwanzig deutsche Reichs-
tagsadgevrdnete . die an der interparlamentarischenKonferenz
in Brüssel teilnahmen. besuchten unter Führung des Reichs-
kommiffars Geheimrak Albert die deutsche Abtellung der
Weltausstellung.

Petersburg , 1. Sept . Eine Entscheidung des Minister¬
rates verbietet die Einfuhr von Schießwaffen mit Ausnahme
glattläufiger Gewehre nach Finnland.

Söul , 1. Sept . Den Konsuln der auswärfigen Mächte
ist amtlich mitgeteilt worden, daß. soweit die Fremdennieder-
laffung in Betracht kommt, in den Berwaltungsangelegen-
heiten mit Ausnahme des Polizeiwesens vorläufig keine
Änderung eintreten wird.

Oof - und perlonalnachricbten.
* Die Deutsche Kronprinzessin wird an der Reise

ihres Gemahls nach Asien teilnehmen. Wie verlautet, wird
sie jedoch, während ihr Gatte mit dem Panzerkreuzer
„Gneisenau" die Ausreise unternimmt, sich aus dem Land¬
wege nach Asien begeben, um dort mtt ihrem Gemahl
zuiammenzutreffen.

* Der Ausenthalt der russischen Kaiserfamilie aus
Schloß Friedbecg ist vorläufig bis zum 4. Oktober vor¬
gesehen. Dann wird das Hoflager nach Wolssgarlen verlegt
w rüe». In Wolfsgaitcn oder in Wiesbaden wird Kaiser
-Wilhelm in der zweiten Woche des Oktober mll dem Zaren
zmammentreffen.

* König Alfons von Spanien stattete in Begleitung des
spanischen Ministers des Äußern dem vor San Sebastian
liegenden deutschen Kreuzer „Hertha" einen Besuch ab.
Darauf wurden der deutsche Geschäftsträger, der Kommandant
und eine Änzahk Offiziere der „Hertha" vom Könige zum
Frühstück eingekaden. _ _

Reer und JMartne.
*  Herbstparade des Gardekorps . Am 1. September vor»

miimns luiiO auf dem Tempeihofer Felde bei Belli , ln der
herkömmlichen Welle die Herbstparade des Garüekmps iialt.
Punkt 9 Uhr erschien der Kaller in der Uniform des 1. Garde-
regiments z. S- auf dem Paradefelde. Die Parade komman¬
dierte General von Löwenfelöt. Die Truppen machten zwe,
Vorbeimärsche: der zweite Vorbeimarsch wurde von de,
Infanterie in Regimentskolonnen, von den berittenen Wäger
in Galopp ausgeführt. Das Erste Garderegiment führte de,
Kaiser der Kaiserin selbst vor. Der Kronprinz war un ersten
Botaillo , des Ersten Garderegiments eingetreten. Rach der
Parade nahm der Kuller milltärische Aielüungen entgegen.

Kongresse und Versammlungen.
*• Interparlamentarische Union. Die Interparlamentarische

Union zu Brüffel behandelie in ihren weiteren Beratungen
die Ergebniffe der Londoner Seerechtskonferenzvom Jahre
1908 und besonders .die Frage des Prllenaerichtshvfs. Der



DClhl1 ?an^ nPl fein t ©inoerftänbnf§ ietnitSben Ie©r0ebniffen C>ber
^»«Nnner Konferenz und beantragte schließlich, dafür zu
Londoner Kome s l Beschlüsse ratisiziert würben. Der

Low , Wrach sobann über bas See.
franzofische Deput ^ beantragte, inbem er gleich.

SS 1SS1U* °m K.ieEIe»
-d- ^ Aacken findet zurzeit der 11. All.

»w ' Svutirfie Bergmannstag statt. Zur ersten Sitzung
gemeine D private Bergbau zahlreiche Vertreter
da e der L̂rmmlung leitete Berghauptmann Baur
aus Bonn^ Handelsminister Stzbow überbrachte die emmtze
der königlich preußischen Bergwerksverwaltung unb wünschte
der Tagung reichen Erfolg_

boztales Leben.
. o ..m «rftirftorbcitcrftrcil . Aus Hamburg wird ge.

I^A ^ kâ dem die Organisationen ber Werstarberter ick
meldet: NaLüem ore ^ rgan r Gewährung einer Be-

illssasi
Aussicht genommen.

* (ffiu neuer sozialdemokratischer Erfolg . Die aus den
840  Ecken des rheinisch-westfälischen Industriegebiets voll.
^ogê e Wahl der Sicherheitsmänner im Bergbau brachte bei
keLbttEoNAllveL

rl le lo UnSanifieite und 7 Hirlch-Dunckerianer.
Ü7L 45 1niinIhpmDfrati?d)e Alte Bergarbeiterverband stellt
jorntt über iiuei Drittel der Sicherheitsmänner aus semen
Reihen. , ... ..

» Stretkunruhen tu Bilbao . Der Ausstand in Büdao
Nimmt weiteren Umfang an ; mehrere F^ rsken haben ge-

S1? Ä ° muil ? P ° ii. °i u»d S -nd- -m-->-
-ini -sivxitpn Vs fand eine größere Anzahl Berhanungen
wegkn Beamtenbeleibigung und tätlicbei■ « «Wfle aufbte
bewaffnete Macht statt. Ern Teil der Unterstadt ist militari,cv
besetzt worden. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den L. September.

Sonnenaufgang 614 II Mondaufgang 4‘* B.
Sonnenuntergang 6" I Monduntergang 7 f

1668 Oliver Cromwell gest. - 1767 GrMerzog Karl Augus
pon Sackien-Weimar qeb. — 1849 Arzt und Dichter Ernst Frechen
von Feuchtersleben* in Wien gest. - 1864 Jugendschriftsteller
Christoph von Schmidt in Augsburg gest. ^77  Franzos che,
Staatsmann Louis Thiers in St . Germam ge,t. — 1883 Russischer
Dichter Iwan Turgenjew in Paris gest.

□ Die wandernde Schulzahnklinik . Ein gut Teil der
modernen hygienischen Einrichtungen kommt nur der Stadt
oft nur der Großstadt zugute Früher mochte das Don sich
mit der Fülle seiner hygrensichenVorzüge trösten. Aber du
Stadt hat alluiählich doch erneu Vorsprung gewonnen . Es
in übrig, hier den Gründen nachzugepen. Genug , daß für
das Dorf nun doch gesteigerte Anstrengungen gemacht werden
i'iüffen. Aber wie ? blicht alle Methoden lassen eine Ver¬
kleinerung des Maßstabes und eine entsprechende Herabsetzung
d. r Kosten zu. Da muß der Zusammenschluß vieler kleiner
Gemeinden ersetzen, was die geschloffene Stadtetnheit ohnehin
l ietet. Da kam jüngst der Schulzahnarzt Scherer von Mui
t .ulen im Elsaß aus eine gute Idee . Er dachte es io zu

asi en. wie die - Zirkusreiter. Nicht jedes Dorf kann sich
den Luxus eines Theaters leisten. Da omm denn dieHile
in Gestalt jener mächtigen Wagen , die Ausstattungsstücke. die
; amitten ber Künstler unb wenn's sein muß. lonstige wilde
L sere in sich bergen. So einen Wagen ließ der Zahndoktor
bi bauen. Die Fenster wurden so angelegt , da« sie reichlich
Licht einließen. Zwei Operationsstühle , Jnstrumentenschranke
und was sonst zu solchem Betriebe gehört, wurden m den
t! iigen gestellt und siehe: ein eleganter Operationswagen
war da. Aus diesem Karren zieht nun der Zahndoktor von
Dorf zu Dorf und fragt allüberall : Haben Sie nichts zu
teilen ? Die Gespanne stellt die Gemeinde. Natürlich. Denn
sie haben sich ja den Zahnarzt zusammen bestellt, bamtl er
bte Mäuler ihrer Schuljugend in bestimmten Zwischenräumen
betrachte und die hohlen Zähne anfülle oder entferne, die
zum Himmel stinken. Ein solcher Wagen von fünf bis sieben
Meter Länge kostet etwa 2500 Mark. Patentiert ist er mckt.
Eine jede Gemeinde kann die Zeichnnna erhalten. Mit aan.

aerinaen Kosten rann wirklich Gutes erreicht werden, liniere
->chrfjiigend hat zwar noch die besten Zahne. Aber darum
m-dars sie der Belehrung , der Anleitung zur rechten Pflege
und schließlich des ärztlichen Schutzes am meisten. Denn das
Bo b^ gen bleibt immer noch der ärztlichen Weisheit letzter
Schluß . Der Weg ist jetzt gegeben. Wir wissen nun, wie
man auch aus dem Lande die Schulzahnklinik einnchten kann.
Wer sängt an? _

8 Zur Gauturnfahrt des Lahn - Dill-
Gaues ist fvlaende Wanderordnung ausgestellt : Wan¬
dertag 11. September . DiUbezirk : Fahrt ab Herborn
6.35 Uhr vormittags über Westerburg nach Montabaur,
Marsch zum Sammelpunkt jenseits Montabaur an der
Landstraße nach Koblenz . Frühstück m der Bahn.
Führer : Christ . Oberlahnbezrrk : Treffpunkt Limburg
gemeinsame Abfahrt 8.18 Uhr nach Goldhausen . Mar ch
nach Montabaur . Wanderlustige Gesellen können direkt
Limburg — Montabaur wandern . Führer : Eppstein.
Unterlahnbezirk : Die Vereine marschieren für sich zum
Sammelpunkt Montabaur . Sie brechen frühzeitig auf,
um unterwegs zu rasten . Sie haben diesmal den an¬
strengendsten Teil . Westerwatdbezirk : Naheliegend Ver¬
eine können sich dem Dill - und Oberlahnbezirk auschließen
oder getrennt für sich marschieren. Hachenburg , Altstadt,
Nlster Abmarsch 5.30 oder mit Kleinbahn ab Hachenburg
8 05 Uhr nach Selters . Abfahrt 9.32 Uhr ab Setters
nach Motabaur oder 7.55 Uhr über Westerburg mit der
neuen Bahn nach Montabaur . Punkt 10.45 Uhr -ist der
ganze Gau am Wesiansgang von Montabaur versammelt.
Es zählen als Teilnehmer qn her Turnfahrt nur di^
jenigen , die sich hier einfinden , mcht me die dlreft nach
Ems fahren , was unbedingt zu vermeiden ist. Punkt
11 Uhr gemeinsamer Marsch nach Ems . Fuhr " .
Münch mit? Wagner . Einmarsch m Ems unter Be¬
gleitung mehrerer Mufifchöre . Begrüßune durch Herrn
Bürgermeister Dr . Schubert . GeMnfi . nl a :n Mredettt-
stein : 1. Gemeinsamer Gesang : Sind wir vereint zur
auten Stunde . 2. Gedenfiede des 1. Krelsvertreters.
Turn -Jnspekrors Schulrat Schmuck-Darmstadt 3 Ge¬
meinsamer Gesang ! Deutschland . Deutschland über Alles.
4 Gesellige Vereinigung im Emser Veremslokal (Flock,
Marktstraße ) . Weitere Mitteilungen folgen.

Vom Laude, 31. August. Wik leben jetzt in der Zeit
der verdorbenen Mägen . Der Ausdruck klmgt .seltsam,
ist aber zutreffend , denn in keiner anderen Jahreszeit
wird von dm Kindern und auch von Erwachsenen so
frevelhaft mit der Gesundheit gespielt durch das Haschen
des unreifen Obstes . Schlimmer aper wie Per Genuß
des jetzt in der Halbreife schädlichen Obstes ist die danut
verbundene Anregung zum Stehlen . Da viele Erwach¬
sene ohne Gewiffensskrupeln den Kindern ein schlechtes
Beispiel geben, werden diese in den elementarsten Me:n-
und Deinbegriffen vollends perwirrt . Die schule allein
kann da nicht durchgreifen, hier mutz das Elternhaus
mithelfen . Das Kind muß wissen, daß das Lesen frem¬
der Früchte unbedingt ein Diebstahl ist. Cs soll auch
ohne Scheu den erwachsenen Schlingel zur Anzeige
bringen , der des Nächsten Aepfel oder Birnen , bemaust.
Jeder Freund der Jugend muß wachen, es gilt mehr
als der materielle Wert einer wurmstichigen Birne , es
gilt , den sittlichen Begriff der Ehrlichkeit in unserer
Jugend rein zu erhalten.

Marieubcrg, 31. August. Der berittene Gendarmerie-
Wachtmeister , Herr Hartniann , ist, wie wir aus zuver¬
lässiger Quelle erfahren , mit dem 1. Oktober nach Limburg
a. d. L. versetzt worden.

Herboru, 1. September. Der Begründer der hiesigen
Pumpenfabrik , Herr I . H. Hoffmann , beging gestern in

körperlicher und geistiger Frische im Kreise uJr
und Enkelkinder seinen 80. Geburtstag.
von Wussow überreichte Herrn Hoffmann ^
orden vierter Klasse.

Wiesbaden, 31. August . Die neueste
„Armee - Verordnungsblatts " enthält folgcubr
Au das Kriegsmimsterium : „Unter Aufhebung
Order vvm 21. August 1902 verleihe ich beitf
Feldartiilerie -Regimeut Nr . 27, Oranien, den
„Wilhelmus von Nassauen " vom 1. Annee-U«
zienten , Musikdirektor Grawert , mit der Mßü-
das Regiment allein berechtigt sein soff, ^
Paraden den Marsch als Parademarsch im ^
das den Schluß dieses Marsches bildender
ländische Lied „Wilhelmus von Nassauen" m der
aufstellung als Präsentiermacsch zu blasen. Das
Ministerium hat hiernach das weitere zn «~
Wilhelmshöhe , den 13. August 1910. Wilhel^

Wetzlar, 30. August . Die Ehefrau des ß-
Claus , ihre 4 Söhne und das Dienstmädchen
Bergiflungserscheinungen schwer erkrankt. Sn
ins Krankenhaus gebracht. Die Ursache ist u

Weilmüuster, 29. Äugust. Vorgestern fan
Jäger in der Nähe von Dietenhausen im dichten
watd das Skelett eines Mannes , der sich,
erhängt hatte usid infolge der Verwesung zur"
fallen ' war . An einem Baume fand man
Schlinge . Ein Bein fehlte an der Leiche und'
scheinlich von Raubzeug verschleppt worden.
Kleidungsstück und dem Inhalt der Taschen
schließlich, die Identität der Leiche festzusteUech
delt sich uni den seit dem 13. November v. I.
Landmann Karl Klein von hier. Da sein.
Wetzlarer Polizeihund die Spur des Vermißlen
hochgehenden Weil bei Lützendorf verfolgt Halle,
bisher angenommen , daß Klein , der dem Turnst
war , den Tod in den Fluten gesucht und gesim?
Wie das „Weilb . Tagbl ." mitzuteilen weiß,
Grase in der Nähe der Fundstelse eine nicht
leerte Branntweinslasche . Eine Gerichtskomm'
Wellburg nahm am' Nachmittag den Ta
Ort und Stelle auf.

Oberlahnstcin, 30. August . Die Polizei
hier einen Mädchenhändler , der eben im B
mit einem jungen Mädchen von hier nach
ausznwandern . Das Mädchen mußte mit
dem ,,Onkel" getrennt werden,

JNab und fern.
O Tie alten 50 -Pfennigstücke. Die

der alten silbernen 60 -Pfennigstücke Nt mit
dieses Monats völlig erloschen. Seit deml. .
gelten diese Münzen nicht mehr als gesetzlichez..
mittel , da sie an diesem Tage durch das silberne si-
abgelöst wurden. Der Bundesrat hatte bestimmt,
den Umtausch des alten Geldstückes bei denv
Landestaffen eine Frist bis zum 30. Sepiember
schließlich gewährt werde. Wer also nocr, un
50-Psennigstücken ist. tausche sie beizeiten gegen
Geld bei den genannten Kassen um. denn vom
qb hat diese Getdart lediglich nur noch Lievo

O Tod durch einen Faustschlag. An den
Faustschlages gestorben ist in Braunlage der
Wachtmeister Warnecke, ein tuchtiger und
Beamter, der sich allgemeiner Wertschätzung
hatte vor etwa 14 Tagen ,emen Gen
transportieren . Dieser setzte sich bei mne

Die (üabrlagerin.
Von Fritz Dnkhoff.

(Nachdruck verboten.)
Zwei Jünglinge satzen eines Abends in einem Lokal

und tranken Bier . „ , .. v . . .
Wenn Jünglinge in einem Lokal sitzen und Bier trinken,

jprecken sie gewöhnlich beim ersten Krug von Poesie und
Liebe, beim zweiten von der Nichtigkeit und dem Schmerz
des Erdenledens , beim dritten von Tod und Vernichtung.

Die beiden jungen Leute saßen gerade beim dritten
Krug und waren schon zu de n Resultat gekommen, daß
das Erdenleben überhaupt keinen Wert habe. Sie waren
darin einig geworben, daß. wenn man im voraus auch
nur ahnen könnte, welche Summe von Leib, Sorge und
Täuschungen dem Menschen hier auf der Welt bereitet sei.
nur der Wunsch übrig bleiben würde, nie geboren zu sein
und datz das Vernünftigste, was man tun könne, deshalb
sei, sich aufzuhängen.

'Nach diesen Überlegungen leerten sie ihren Krug und
traten wieder auf die Straße . . v

Unter düsterem Schweigen gingen sie miteinander
durch eine Reihe dunkler und leerer Straßen , wo nur hier
and da eine einzelne Gaslaterne weinend stand in dem
kalten, dichten Nebel, der die ganze Ltadt eingehnllt hatte.
An einer Straßenecke reichten sie einander die Hand und
trennten sich.

Der eine war em hübscher, blonder Student , der
früher nie über die Rätsel des Daseins gegrül elt hatte.
Nock vor wenigen Stunden war er leicht und lebensftoh
mit einem Lied auf den Lippen und mit seinem jungen
Herzen voll süßer Liebeshoffnnng durch die Stadt gegangen.
Jetzt wanderte er heim in seine Kammer mit einem von
Schwermut erfüllten Herzen und mit einem Kopfe, der
oon schaurigen Gedanken erfüllt war . Er legte sich ins
Bett , um zu schlafen Die Angst aber, die ihn beschlichen
hatte, die Angst vor den Leiden. Sorgen und Täuschungen,
die die Zukunft ihm bescheren würde, ließ ihn keine Ruhe
finden.

Da sprang er plötzlich aus dem Bett , er glaubte dies
Dasein nicht länger ertragen zu können. Er tappte herum,
bis er die Schublade seines Schreibtisches fand, Hier lag
ein Revolver, den er in den Sommerserien aus dem Lande

zum OiaNeNschietzen gebraucht hatte. Schnell lud er ihn
und spannte den Hahn,

„Fahre wohl, du elende Welt !" rief er und steckte die
'Mündung ins Ohr.

Plötzlich fiel es ihm ein, daß er oon einer Wahr¬
sagerin gehört hatte, die unten am Flusse wohnte, und die
gegen Erlegung einer Goldmünze die Leute ihre Zukunft
sehen ließ.

Sollte er doch nicht erst einmal zu ihr gehen? dachte
er. Es könnte doch interessant sein zu erfahren, welche
Leiden die Zukunft für ihn bestimmt habe.

Schnell kleidete er fich an und steckte den Revolver in
die Hintertasche seines Rockes, dann zog er den Kragen
über die Ohren und schlich sich wieder in die dunklen,
nebelerfüllten Gassen hinaus.

Bald fand er das Haus der Wahrsagerin unten am
Flusse. Eine rote Laterne beleuchtete mit mattem Schimmer
die Tür , und in einiger Entfernung sah er mehrere ver¬
mummte Gestalten in der Dunkelheit verschwinden.

Am Hauseingang wurde er oon einem schwarz mas¬
kierten kleinen Mann zurückgehalten, der ihn nach seinem
Wunsche fragte. Als aber der Student ihm seine goldene
Uhr in die Hand steckte, nickte er und führte ihn über eine
tief hinabgehende Treppe, durch eine Reihe dunkler Gänge
in eine oon einem brennenden Scheiterhaufen erleuchtete
Grotte . Hier saß die Hexe in einem Armsessel mit einer
roten Katze neben ihrem Schemel und einer Eule auf der
Schulter . L>obald sie den Besucher sah, erhob sie sich, trat
ihm keck entgegen und legte ihm eine Brille vor die
Augen. Mit zauberartigen Bewegungen berührte sie seine
Sftrn und Brust und fing darauf an, wirbAnd um ihn
herumzutanzen, während die Katze auf dem Schemel und
die Eule auf ihrer Schulter anhaltend fauchende Töne von
fich gaben. Zuletzt streute sie ein Pulver auf den Scheiter-
Haufen und rief:

„Akalabal Akalaba!"
Im selben Augenblick wurde die Grotte oon einem

weißen Dampf erfüllt : vor den Augen des Studenten schien
rlles wie verborgen, und er hörte ein tiefes, unterirdisches
Brausen wie vom Meeressturme zur Zeit der Tag - und
Nachtgleiche.

„Was willst du sehen?" rief die Hexe. Der Student
sann nach. Dann antwortete er bebend:

»Mein Alter ." Auaenblicklick verschwand der weiße

Nebel vor seinen Augen, und er ervtmie emu
Zimmer, in dem ein Greis zwischen Lappen
Decke auf einem Bette hingestreckt lag.
auf seinem Lager sich krampfhaft wand, >»'
Wehgebeul aus . das in dem leeren Zimmer
liches Echo hervorrief . ^

Am Fuße des Bettes saß eine Frau m
Jahren mit einem verdrießlichen GestÄte mw

„Nanu, tobe doch nicht so", sprach
wechielte die Stricknadel. ^Was 6t(ft <
schreist? Denke des Doktors Wort . m Geduw
denn in diesem Leben wird 's nicht heiler
muß seinen Streit auskämpfen . . . vrer »
zu erwarten ." . ..

Mehr hörte der Student nicht. Der
wieder vor seinen Augen auf, und das ne,*
Brausen ließ sich aufs neue vernehmen.

„Was willst du sehen?" sprach die L-xe
Male . Er sann einen Augenblick nach, o«
blaß und zitternd : „Mein Mannesalter . .

Wieder verschwand der Nebel, und o ^
prachtvolles Kontor mit Teppichen und ^
und einem Geldschrank. Hin und öer ;rL emet
schrill ein kleiner, kugelrunder Herr ^
der eine Goldkette herabhing : ans dem v  *
Samtkappe . „„ .. « teil«»

Neben der Tür stand in demütiger - - ,
in dürftiger Kleidung, in dessen magerem
Angesicht der Student mit Schaudern sein
züge erkannte. . , . fÄ11(lcr  m«

„Meine Zeit erlaubt mir nicht, lm.
sprechen", sagte der kleine, kugelruuo
weisender Handbewegung. „Wenn f,ejO*P
mittag um sechs Uhr Ihre Miete nt®_ ^
werden Sie auf die Straße geworfen ^

„Ach. Herr . Herr klang e» oon ^
ist solch traurige Zeit ttir mich sieweien- «X
gestorben, und ich selber habe vier M " W
hause gelegen — q

„Jawohl , Quatsch haben wir ge
Sie doch barmherzig, Herr !" ziE

„Keine Reden niehr, um sechs u ",,
„Aber wohin sollen wir ziehen?

nickt, daß ick Sobn und Towter



«tir Wehr und schlug heftig auf den Beamten ein.
' « luterguß in die Gehirnhöhle ein. und jetzt ist

Mauern ?werte an den Folgen jenes Schlages ge-

^«kfener in Hamburg . Auf der Werft von Blohm
^Hamburg brach ein Feuer aus , das in kurzer

J  arMen Teil des Taulagers vernichtete. Die
^r ^ qab aus sechs Dampfspritzen Wasser. Die

»nasursache des Brandes , der erst nach zwei
^ gelöscht werden konnte, ist noch nicht ermittelt.
Schaden ist sehr bedeutend.
««liti . . . cholerafret . Bei sämtlichen Krankheits-

' im Landespolizeibezirk Berlin hat sich der Cholera-
t nickt bestätigt. Auch bei dem Charlottenburger

IgLint — wie mit ziemlicher Sicherheit angenommen
— keine Choleraerkrankung vorzuliegen. — In

Mimischen Provinz Apulien sind in Barletta fünf
^dinaen und fünf Todesfälle an Cholera festgestellt

in Trani ein Todesfall , in Molfetta zwei Er-
aen und ein Todesfall , in Spinazzola eine Er-
i und ein Todesfall , in Bitonto eine Erkrankung,

^ »aberita di Savoia eine Erkrankung und vier Todes»
Trinitapoli zwei Erkrankungen und ein Todesfall

»in Lerignola zwei verdächtige Erkrankungen und zwei
Mlle . '
, Schreckenstat eines Geisteskranken. In Hamburg

Lte der schon einmal wegen Geisteskrankheit in einer
istalt interniert gewesene Oberpostassistent Loeier seine
>EN sechsjährigen Sohn und dann sich selbst zu

u . Loeier sah mit seiner Familie am Kaffeetisch, als
tGtzlich aussprang, das Brotmesser ergriff und auf seinen

eindrang. Die Frau , die ihm in den Arm fiel, er»
M einen tiefen Schnitt vom linken Ohr bis zum Kmn
kdei Länge von 20 bis 25 Zentimeter, so dah sie ohn-

ta zusammenbrach. Nun drang der Irrsinnige auf
« , Sohn, dem er den gleichen Schnitt beibrachte, aber
Msschlagader traf , so dah das Kind verblutete. Auf
»Hilferufe der Frau eilten Hausbewohner herbei, denen
Mn blutend entgegenging. Er hatte sich die Pulsader
r leckten Hand durchschnitten. Als die Leute ihn fahlen,

ite er sich auch die Pulsader der linken Hand zu
ineiben, konnte jedoch hieran gehindert werden.
- und seine Frau wurden ins Krankenhaus gebracht,
ind die Leiche des Kindes von der Stzmisanwaltschast

chgnahmt wurde.
i Flammentod . / In Seifbennersdort brannte das
der böhmischen Grenze gelegene Bauerngut des

'ters Pahne bis auf die Umfassungsmauern nieder,
größte Teil des Inventars , sowie das Vieh wurden
Raub der Flamnien . Bei den Rettungsarberten

■den zwei Feuerwehrleute schwer verletzt. Unter den
Mmern des niedergebrannten Wohnhauses wurde tue
«te Leiche des in den 50 er Jahren stehenden Be-

aufgefunden, der bei Rettungsversuchen den Tod
oen hat.

6Erdbeben in Reggio . Wieder wurde die Stadt
in Kalabrien von einem starken Erdbeben heim-
Es entstand eine Panik unter den Bewohnern,

i noch durch einen Brand in den Militärbaracken ver-
Brt wurde. Das Feuer verursachte eine Explosion,
i infolgedessen flog ein Munitionsdepot in die Luft;
Kr wurden sämtliche Ställe eingeäschert.
Ter veriobtc Lag . In dem rechtsmainischen Marko
i Flörsheim wurde jüngst der . verlobte Tag " feierlrch
»>gen. Es ist dies ein Sühne - und Dankfest, das seu
l alljährlich gefeiert wird . Damals trat die Pest m
cklicher Weise auf und forderte unzählige Opfer . Da

man in Flörsheim zu frommen Übungen Zuflucht
igelobte, auf ewige Zeiten, „so lange in Flörsheim
t ein Stein auf dem andern steht", den zur Abwendung
- ‘lieft erbetenen Tag „feierlich und andachtsvoll zu
töen. Und so geschieht es denn auch in jedem Jahr.

lte Cagca-Chronih.
Dresden, l . Sept . In einem hiesigen Gasthause hat der

de Fabatro aus Praa leine iSWi htp hnS Dienit-

mQDfflcu'iuteiota, e' icvonen und nw selbst'evensgefüvrum
verletzt.

Ohrdruf , 1. Sept . Hier wurden der Aushilfskellner
und sein Vater, der Ziganemnacher Haehnlein. verhaftet.
Sie werden beschuldigt, die Renliersfrau Äochroeder durch
Beilhiebe ermordet i-nm-' ibr fiiilfjähriges Söhnchen tödlich
verletzt zu F-ihe",

München, t . Sept . Bei der Kirchweih in Reckendors
(Unterfranken) wurde der Sohn des Händlers Schmidt von
dem Arbeiter Bock aus Eifersucht erfiochen.

Sagau , 1. Sept . In Priebus ist ein Mann oerhastet
worden, auf den das Signalement des lange gefuchten Raub¬
mörders Sternicke! genau passen soll.

Frankfurt a. M , I. Sept . Wegen betrügerischer Wechlel-
schiebungen wurde der 42 Jahre alte galizifche Reichsgraf
Joses von Dunin -Borkowski, verhaftet.

Dortmund , 1. Sept . ,/In dem Orte Sodingen lind
achtzig Personen -rkraflkt: ' anscheinend handelt es sich um
Typhus.

Graz . 1. Sept . Aus dem Kohlenbergwerk Drifail
wurden beim Abräumen zehn Arbeiter von Gesteinsmassen
verschüttet. Bisher ist eine Leiche geborgen worden.

Reinerz , 1. Sept. In Biedersdorf brannte das Gast¬
haus „Zum Htrschwald" nieder. Von zwei jungen Leuten,
die"auf dem Heuboden nächtigten, fand einer den Tod in
den Flammen, der andere erlitt schwere Brandwunden.

Tepltq , 1. Sept . Aus Habsucht versuchte der Haus¬
besitzer Franz Cristen in Weißkirchlitz seine Eltern mit Arsenik
zu vergiften. Die alten Leute erkrankten schwer und wurden
teilweise gelähmt.

London, 1. Sept . Miß Le Neve ist ebenfalls erkrankt
und in das Gefängnishospital übergeführt worden. Auch bei
ihr handelt es sich nur um einen vorübergehenden körper¬
lichen Zusammenbruch infolge der überstandenen Auf¬
regungen.

Essek, 1. Sept . Der Kommandeur der 14. österreichischen
Infanterie -Brigade aus Semlin . 'Oberst Franz Ritter von
Schreiter stürzte vom Pferde. Er erhielt in der Nackengegend
einen Fußtritt von seinem Pferde und liegt hoffnungslos
darnieder.

Baku, 1. Sept . Der Naphtha-Industrielle Medamejew ist.
nachdem er auf der Meffe in Nischni-Nowgorod große Ein¬
käufe gemacht batte, mit Hinteriassung von 800 000 Rubeln
Verbindlichkeiten geflüchtet.

Rewyork, 1. Sept . In Georgia traten verheerende
Überschwemmungen ein, veranlaßt durch den schwersten
Regenfall seit 38 Jahren . Ein Zug auf der Küstenlinie ent¬
gleiste gestern infolge von Wegspülung des Bahndamms ; der
Zugführer wurde getötet.

Vemrircbtes.
„Jakob" als Aufsichtsbeamter. Der Bahnhofswirt

in Tiegenhof (Westpreußen) besitzt einen Papagei „Jakob ,
der fick vollständig frei unter fortwährendem Geplauder
und Pfeifen in den Wnrteräumen bewegt. Laust ein Zug
u> den Bahnhof ein. oder rangiert er. so stößt der Vogel
einen seilenden Pfiff aus . ähnlich dem der Danlpfnfefie
der Lokomotive; eilig stürzen dann die meisten Reifenden
aus den Warleräumen auf den Bahnsterg. m der
Meinung . der Zug wolle abfabren. Täglich um vier Uhr
nachmittags, wenn der Bahnhofswirt Karl Fehrmcmn sem
Mittagsschläfchen hält, erhebt der Papagei seine durch¬
dringende Stimme und rust : „Kärtchen. Kaffeel , funktio¬
niert somit als lebendige Weckuhr. „Jakob , der heute
ungefähr 20 Jahre aus dem Buöel hat, waltet noch m
aller Frische und Munterkeit seines Amtes als unberufener
und unbesoldeter Aufsichtsbeamter der kömgl, vreußtfchen
Bahnen.

Der pfiffige Artillerist und Prinz Joachim . In
Plön war Artillerie einquartiert . Prinz Joachim, der
jüngste Kaiferfohn, trat auf der Reitbahn ohne Begleitung
an den bei den aufgefellten Geschützen Posten stehenden
Artilleristen heran und bat ihn, ihm einige Erklärungen
zu geben. Der brave Mecklenburger, der nicht ahnte, daß
es der Sohn des Kaisers war , erklärte nun bereitwilligst
alles das an den Geschützen und an dem neuen
Beobachtungswagen der Batterie , was er erklären durste.
Als der Prinz sich dann dan-end obw? ' den und dem

^rt Sie mich wirtlich nicht erinnern, den >Ihre Tuchler
jj** leichtsinnige Person . . . Das wisten Sie selber
' lehr gut. Und Ihr Sohn ist ein Taugenichts, der
Übertreibt, um den Leuten Bären auszubinden und

>i? wahr ich hier stehe, im Zuchthauje enden wird.
“Netr Sie , daß ich solche Familie hier im Hause be-
r* will?"
. *)ei Mann an der Tür beugte verschänit sein Haupt

schwieg. . Ihre Bitten sind vergebens", fuhr der Wert
' »ich weiß sehr wohl, daß Sie selber ein sehr ordent-
■strebsamer Mensch sind, aber von ordentlichen, streb-
1 Menschen kann man nicht leben, wenn sie keine
' Sohlen. . . Um sechs Uhr haben Sie mein Haus

oder ich lasse die Polizei holen. Verstands ?"
^Ter Nebel erfüllte wieder das Zimmer und das Bild
^ »and. Der Student war durch die Betrachtung

eigenen Zukunftsbildes und des ihm drohenden
io erschüttert worden, daß er schon den Revolver

/er Tasche hervvrgezogen hatte, um gleich am der
° die Wege seines Schicksals zu kreuzen und fernen

aus der Zahl der Lebenden zu tilgen,
rief die Hexe wieder: „Was willst du sehen?"

»Ich habe genug gesehen", stammelte er und ipannte
^ den Hahn.
'Drei Fragen darfst du stellen. Du hast noch eure
*• Was willst du sehen?" - „Run wvhl, laß mrch

greine Jugend sehen!" rief er. aber gleichzeitig legte
z Finger an den Hahn des Revolver .

dritten Male verteilte sich der Nebel und er
über einen wonnig schönen Garten voll fußen

^ ».duftes. In einer Hecke trillerte die Nachtigall
^'üßen Lielesrnelüdien, und durch das dichte Laub
"e der Mond seinen Silberglanz über das schimmernde

Bjt  einer Bank unter dem Laubdach einer Buche saß
Wendes Paar , Hand in Hand und Wange an Wange.
Astern ergriff den Studenten . Er erkannte lernen

^ blonden Nacken unter der weißen Mütze. Aber
..Dar h o junge , errötende Dame mit den dunkel-

Haaren? . . . Jetzt erhob sie ihr Haupt . - ; und
YÄ? ihre blühenden Lrppen . . . „Jngeborg ! rief er

— und warf den Revolver weit von sich. ,
w?*1 diesem Augenblick erwachte er . . . aus >emem

Dosten als Belohnung ein Geldstück tu die Hand drücken
wollte, bemerkte der feiner Pflicht bewußte Artrllerrst. daß
er im Dienst nichts annehmen dürfe. Wenn der Herr n-m
aber wirklich etwas geben wolle, io möge er das Geld auf
dre Lafette des nächsten Geschützes legen, dort könne er es
sich nach dem Dienst abbolen. Prinz Joachim handelte
nach diesem seinen Rat und der Pvsten erhrelt so das rhm
zugedochte Geldstück.

Der schöne Platz . Aus dem Bahnhof in Luzern
suchte dieser Tage ein Herr nach einem leeren Platz in
dem -stark besetzten Zuge. Endlich fand er einen Platz
neben einem dicken Herrn . Doch nein — eine Reisetasche
stand darauf . „Dieser Platz ist besetzt", sagte der Dicke.
„Hier sitzt mein Freund , er ist einen Augenblrck fort¬
gegangen und kommt sofort wieder," An den Gesichtern
der Mitreisenden merkte der Sucher, daß die Geschichte
sich ganz anders verhielt. „Ich werde hier stehen bleiben
und warteir, bis Ihr Freund kommt. Dann werde ich
den Platz räumen und der Schaffner muß mir einen Sitz¬
platz anweisen, sobald der Zug sich in^Bewegung gesetzt
bat ." Das Signal zur Abfahrt ertönte. „Ihr Freund
müßte sich etwas beesten", sagte der Sucher und nimmt
die Tasche von dem Platze, um sich darauf zu setzen. Der
Zug setzte sich in Bewegung. „Ach, mein Freund hat den
Zug verpaßt ", sagte der Dicke, denr das Lächeln der
anderen unbehaglich nnrrde. „Das tut mir leid", nahm
der erste wieder das Wort . „Aber ferne Tasche soll er
wenigsten ' nicht einbüßen." Sagt 's und nimmt mit
schnellem Griff die schwarze Lederta che und schleudert sie
durch das Fenster des abfahrenden Zuges auf den Perron.
Entsetzt springt der Dicke aus, er kann aber nichts anderes
mehr tun, als der Tasche — seiner Tasche — betrübt
nachschauen. _

flue dem GericblsfaaL
§ Gss-aktSangabc tut Zeugnis unzulässig. Das Berliner

Kaui .naimsgericht batte sich mit der Frage zu beschäftigen,
ob die Angabe des Gehalts im Zeugnis zulässig sei. Ein
Kaufmann hatte seinem Gehilfen beim Abgänge ein im all¬
gemeinen günstiges Zeugnis gegeben, nur in einer Nachschrift
sägte ef die Angabe hinzu: „A. bezog zuletzt 70 Mark Ge¬
halt." Der aus Streichung dieses Zusatzes klagende Gehilfe
machte geltend, der Zusatz könne ihm in späterer Zeit viel¬
leicht einmal hinderlich sein. Das Kaufmannsgericht er¬
achtete den Antrag des Klägers aus Streichung des Nach¬
satzes für begründet. Gleichviel ob die Befürchtungen des
Klägers berechtigt sind oder nicht, so habe A. einen Anspruch
daraus, daß der Zusatz gestrichen wird. Die Angabe über
Gehaltsbezüge gehöre ni cht in ein Zeugnis.

Nanclels-Lettung.
Berlin, 1. Sept . (Amtlicher Preisbericht wr inländisches

betreibe .) Es bedeutet: W Weizen. R Roggen. G Gerste
(Bg Braugerste, Fg Futtergerste), H Hefter. Die Preise gelten
in Mari ,ur 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert : in Königsberg W 210, R 146,25, Danzig
W 204 R 145,50—147, G 142—160, H 137—150, Steltm
W 190—198, R 140—147, H 145- 152, Posen W 189- 193.
R 141 G 163, H 150, Breslau W 192—193, R 146, G 135,
H alter 154, neuer 147, Berlin W 198- 200, R 148- 150,
H alter 163- 176, neuer 155—168, Magdeburg W192 ins
197 R 142- 147, G 160—178, H 152—165, Hamburg W 200.
R 145—148, H 158—173, Hannover W 197, R 152, H 158,
Dortmund W 194, R 145, Neuß W 204, R 146, H 156,
Mannheim W 212,50 ?« .50. R 167,60- 160, H 152,50 bis
157,50.

Berlin, 1. Sept. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr.00
25 25—28.50, Feinste Marken über Notiz bezahlt. Still . -
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 19- 21. Abn. im September 19 26
bis 19.30. Dezember 19.20- 19,15. Ruhtg. - Rübol fui
100 Kilo mit Faß. Abn. im Oktober 58.70—58,60. Dezember

.i6 .50- 56.40— 56.60- 56.50. Flau. .

SuropamüÄe.
Statistische Plauderei von Dr . A, Grünspan.

Noch immer gibt es im Deutschen Reich  jabraus jahr¬
ein viele Tausende von Menschen, die aus irgendwelchen
Grü , den die deutsche Heimat dauernd verlaffen und einen
fern°n Erdteil als eine neue Heimat erwählen. Wie die
soeben vom Kaiserlichen statistischen Amt v>röffentlichte amtliche
Answanderungsstatistikzeigt, hat die Zahi der Europamüden
geaen früher sehr stark adgenommen, so daß heut die Ein¬
wanderung ins Reich über fünfmal stärker ’v.l als die Aus¬
wanderung. Im letzten Berichtsjahre 1909 verließen 24 921
Personen für imurer deutschen Boden, diesen stehen aber
nicht weniger als 127 618 Einwanderer allein über Hamburg
und Bremen gegenüber. Betrachten wir uns zunächst einmal
die Auswanderer etwas näher.

Die stärkste Auswanderung hat Deutschland m den
achtziger Jahren erlebt. 1881 verneße» 220 902 Deutsche
das Reich, noch 1892 waren es weil über 100 000 und erit
sell Mitte der neunziger Jahre ist die Zahl der deutschen
Auswanderer dauernd unter 40 000 geblieben. Die geringste
Auswanderung seit 1871 wies das Jahr 1908 aus. Damals
kamen aus 100 000 Reichsetnwohner nur 32 Auswanderer.
In diesem und dem Vorjahre 1907 war auch die Rück¬
wanderung nach Deutschland stärker gewesen als je zuvor:
sie betrug in beiden Jahren je über 200 000 Menschen. Im
lebten Jahre . 1609. ist die Auswanderung wieder etwas
stärker gewesen. Jene 24 921 Auswanderer ergeben nämlich
auf 100 000 Einwohner berechnet 39. denen die Heimat mchts

Jn °den einzelnen Gevietstellen ist natürlich die Stärke der
Auswanderung sehr verschieden. So zeichnet sich Schlesien
jahraus jahrein durch sehr geringe Auswanderung aus.
sbsnko das RbeiiUand  und dre Provinz Sachsen . Während
tm Durchschnitt d-s ganzen Reiches von 100 000 Personen
39 auswanderten, i elll sich biete Ziffer in tedileRen gut
nur 11 in der Rheinproornz und in Sachsen aus 18. Auch
lllleckienburg und Eisaß -Lothringeu  haben nur erne
kleine überiecische Aunuanderung, Am stärksten rst dre Aus-
w- ndenina aus Polen . Hannover . Ordenburg,  vor
m' n aber auS*Hamburg und Bremen.  Im Berichtsiahr
kau en au, 100 000 Einwohner >n Hamburg /8^ in Bremenooo * 0j£„ 67 übe.fmtaje Auswanderer. Von den ms-
neinini iezählte,! 24 921 Auswanderern waren 19 930 solche,
hfl viri’ in den Vereinigten Staaten niederlaffen wollten,
4623̂ gl,:gen in"das übrige Amerika, und nur 178 wollten
""^ über^ dll Grüvch'e," weiche die Auswanderer oeraniaffen.
Deutschland den Rücken zu kehren, ist nrchts bekannt. Fast
die Hä tte aller Auswanderer r°,sisn in Familien ode, wan n

Oeffentlicher Wetterdienst Weilburg.
Voraussichtliches Wetter für Samstag de«3. September 1910:

Noch vtetfach wolkig mit einzelnen Regcnfällen.

doch, jo wen Ne Etnzetpersonen waren, oertielratet, Hüustg
bandelte es sich um Frauen und Kinder, die dem voraus¬
gefahrenen Ehemann und Vater nachsolgten. Auf eine Aus¬
wan dererfamilie entfielen durchschnittlich 3,2 Köpse. Was
Alter und Geschlecht der Auswanderer angeht, so war nahezu
ein Drittel bereits über 30 Jahre alt und über 40 Prozent
waren Frauen . Auf die jugendlichen Altersklasjen bis zu
14 Jahren entfielen rund 17 Prozent aller Auswanderer.

Jntereffant ist die Berufsgliederung der Auswanderer.
Obwohl die landwirtschaftlich tätige Bevölkerung in Deutsch¬
land schon lange geringer ist als die in Industrie und Handel
ihren Erwerb findende, und der Landmann im allgemeinen
doch an seiner Scholle hängt, waren 1907 nicht weniger als
37 Prozent der Auswanderer Angehörige der Land- oder
Forstwirtschaft. Im letzten Berichtsjahr 1909 ist ibr Anteil
allerdings viel geringer geworden und beträgt nur noch
rund 28 Prozent . Selbständig gewesene Existenzen finden
sich unter den Auswanderern nur in verschwindender Zahl.
1909 waren es nur 1329, darunter 184 aus der Land-
wirtschafü

Bekanntlich bildet die Beförderung überseeischer Aus¬
wanderer ein Hauptgeschäft unserer großen Bremer und
Hamburger Schiffahrisgesellschasten. Daß dieses mcht m der
doch immerhin zur Größe und Bevölkerung des Deutschen
Reichs geringen Zahl deutscher Auswanderer begründet sein
kann, liegt aus der Hand ; es ist vielmehr der Riesenschwarm
ausländischer Auswanderer, weicher jedes Jahr von Hamburg
und Bremen aus in die Welt hinaus befördert wird und
gegen besten Größe die deutsche Auswanderung nicht viel
bedeuten will. 1609 wurden 239 637 ausländische Aus¬
wanderer über deutsche Häfen befördert, und zwar 107 182
über Hamburg und 132 455 über Bremen, Hiervon gingen
236 466 nach Amerika und 2953 nach England. Afrika und
Australien spielen auch hier keinerlei Rolle in der Aus¬
wanderung über deutsche Häfen. Unter je 100 außerdeuffchen
Auswanderern kamen im Berichtsjahr 1909 37 aus Rußland,
35 aus Österreich. 26 aus Ungarm Der Rest, von je 100
nur 2. verteilt sich so ziemlich auf aller Herren Länder, es
fehlt darunter sogar China und Japan nicht.

® Tod beim Sport . Einer der bekanntesten Fechter
Frankreichs , A. Aubry , ist tm friedlichen Zweikampf mit
Herrn de Romillp , dem Sieger im Preisfechten des
Kasinos von Dieppe. gefallen. Wälrend er bereits das
Florett gesenkt hatte , stieß sein Gegner nochmals zu und
durchbohrte ihn unter der Achselhöhle. Die Lunge wurde
verletzt. Trotz sofortiger ärztlicher Hilfe gab der dreißig¬
jährige Sportsmann nach wenigen Stunden fernen
Geist aus.

i



Bekanntmachung.
Die Urliste der in Stadt Hachenburg wohnenden

Personen , welche zu dem Amte eines Schöffen oder Ge¬
schworenen berufen werden können, liegt gemäß 3b
Abs 2 und 85 des Gerichtsverfasstrngsgesetzes w der
Fassung der Bekanntmachung vom 20. Mal 1898 in der
Zeit vom 5. bis einschl. 12. ds . Mts . lm Rathause
zu Jedermanns Einsicht offen . •

Gegen die Richtigkeit oder Vollständigkeit der Liste
kann innerhalb der einwöchigcn Frist Einspruch erhoben
werden.

Hachenburg, den 1. September 1910.
v  Der Bürgermeister:

Steinhaus.

frei«. Teucrwebr Hachenburg.
Montag den5. September abends 77, Uhr

Uebung
Antreten im Hose des Rathauses . Unpünktliches Erscheinen
wird bestraft. Das Kommando.

Verdingung.
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Krieqer- Verein  Bacftenburg -fllfsladt%
-- - - m

Samstag den 3. September abends 9 Uhr W
im Saale des..Hotel festend“ in Haelienhrg

Groliei Konzert
zur Feier der eierzigsten Diederkekr des Siegestages non Sedan

Zu recht zahlreichem Besuche ladet höilichst ein
Der Vorstand.

.̂ . ^ ^ v ^ ^ ^ ^ ^ ^

Die Beschaffung und das Zerkleinern von Deckmaterial
für die Unterhaltung der Bezirtsstraßen im Jahre 1911
soll vergeben werden.

MgemeMerel Hachenburg.
1) Hachenburg—Altenkirchen Stat . 0,1 —0,5 : 210 cbm

Masch.-Kleinschlag und 35 edrn Basaltsand.
2) Hachenburg— Schneidemühle: 158 cdm Basalt im

Steinbruch „Grüner Hahn " zu brechen, in Stat.
2,1 —2,5 anzufahren und zu zerkleinern.

Vorgeschriebene Angebote sind verschlossen und postfrei
bis zu dem auf

Montag den 12. September 1910 vormittags 10 Uhr
festgesetzten Eröffnungstermin an den Unterzeichneten ein¬
zureichen. Die Bedingungen liegen im Amtszimmer hier
sowie bei dem Wegemeister aus ; ebendaher sind die vor¬
geschriebenen Formulare zu beziehen.

Der Termin findet im Westendhotel hier statt.
Zuschlagsfrist : 6 Wochen.
Hachenburg, den 31. August 1910.

Der Landcs - Bauiuspektor.

Das Veste — Das Billigste.
Jlrbcit$bo$en und Arsten

guter kralliger Pilat.
(Dancfiesterhosen.

Blau leinen
Hosen und Jacken.

Blau Pilot
Hosen und Jacken.

Gestreifte littetü WmMu
in der bekannt guten Qualität.

-Eigene Anfertigung. -

I. Lorsbacfi, HacHurg.

Dreschmaschinen
Göpel mit Kugellager

Fegemühlen
Kultiüatore mit Uorsdineiierstkaare(ges. gescb.)

empfiehlt zu billigsten Preisen

C. von Saint George, Hachenburg.

Wo]
Fricdrichstr «.
Etage , auf © u
zeln neu möbl,
mieten.  Berti
Hachenburg.

We gen PIcv,
verkaufe j£

eine noch nicht ue'
warrne statt 241 Kinderwagenw
reifen 8 M .. einen
Kinderbettstellt mit
10 M . Zu erfra
Geschäftsstelle b.

®r (Däusi
Aäudterpatronen„Ma
sticken die Mäuse im'att. 1.25, 12 StückA
Erfolg sicher,  ^
apparat . Wiederverkäu
gesucht. 0arl Kaud>,

Händler und Hai
für den Vertrieb
jedem Haushalt
lichen Artikels
Provision gefuchst j
an die Geschäftsst«
unter A 300 erbet!

stets zu Fabrikpreisen
Karl Baldus,

ergicbt bei leichterI
durchaus zuveri"

berUhmtsBielefeldei
Oborhei

Kragen undf
werden prat

2>trKilo-Packungb
Zu haben In den l

Drogen =, Colon
und Seifenges

Aparte Muster :: Moderne Ausführung

Verlobungsanzeigen ::
Hochzeitseinladungen
Vermählungsanzeigen
liefert schnell und zu mäßigen  Preisen

:: ßnehdrnekerei des„Erzähler vom Westerwald“ ::
Hachenburg , gegenüber der Vereinsbank.

Solange der Vorrat reicht, verkaufe , besonders für
Landleute geeignet,

aulergeioohnlich Harke Brettltiihle oon IT).2.S0 an
und belfere Stühle.

Ferner empfehle zu billigsten Preisen
$ofa$und Garnituren in größter Auswahl

alle Sorten Möbel
ganze Zimmer-Einrichtungen

Korb-, Rohr- und Bambuswaren
IW unerreicht billig.

Komplette Betten.
Karl Baldus, CDöbellager, Bacfienburg,

Achtung J Acht!
(Daschinenstridseri
Von jetzt ab können Sie bei der Firma . 1

C. borsbadh in ßachenbur^
neugestuckt und angestrickt bekommen:
Herren - u . Danrenstrümpfe Stricklohn
Socken und Kinderstrümpse „
Beinlängen ^
Änfnßen von Strümpfen refp . Socken 2lU

In Strlchgaruen nur gute Qualität«

V ertreter
wenn auch geschäftlich ohne Erfahrung , aber mit
Bekanntschaft und Zutritt in vornehmeren Kreisen,
wird zum Verkauf von Spezial -Weinen gegen Fixum
und hohe Provision für Hachenburg und Umgebung
sofort aufgenommen.

Reflektanten wollen Ihre Offerte an die Gesell¬
schaft Tokajer Weinproduzenten A.-G. Vertriebs-

Blendend lositzs
erzielt jede Hausfrau mit;

fclelt-^i asd)blau'|
6rossartiger Ersatz kiir die w>
und altmodischen Blausäcke u.

Für die Wäsche völlig  unp
Kuvert mit 6 großen Blätter» ft

In fiacbenburg zu haben bei G*"Jf
£.  v. Saint George; in mstcr

und Ul. Zimmcrmann, ^ aui

Zigarrenbeutel
sowohl mit als ohne Druck

empfiehlt zu billigsten Preisen
Th. Kirchhübel, Hacheuburg.

Vereinen -wi
empfehle zu bevorstehenden Festlichkeiten:

Ferner: Schärpen, Sdhlcifcn, Roietien, Uereinsabzeichen,
Schilder mit Ortsnamen, Preis- u. Felimedaillen, Tanz-
KoniroIIdruckknöpfe, hampions und Feuermerkskörper.

Md. hatfcfi, Badhenburg.

Jluf Ceilzablimg!
ßrsttlasstge

1 Jahr Garantie M . 95 .—
Anzahlung 20 M .. monat¬

lich 5 M.
BeiBarzahlung hoher Rabatt.
S . Rofenau,Hachenburg.

Zeitungs-Bestellzettel.
Für den Monas September 1910 bestellt

Herr . in.
Frau

Exem¬
plare Benennung der Zeitung Die Zeitung

erscheint in
Bezugs¬

zeit BezugJt
Betra

>eldes|

t krrähler vom Westerwald Hachenburg Vre — 50 :

j Beste>X

Nichtzutreffendes ist zu durchstreichen.

Obige . Jt .sind heute richtig bezahlt

. , den

Postannahme.
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